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SINFONIEKONZERT 
„TEMPERAMENT“

MIKHAIL GLINKA 
Ruslan und Ludmilla Ouvertüre

ALEXANDER ARUTJUNJAN 
Trompetenkonzert

VASILI KALINNIKOW 
Sinfonie Nr. 1 in g-Moll

UNIORCHESTER BONN –  
CAMERATA MUSICALE
Solist: Sebastian Mächtel

Leitung: Martin Kirchharz



Uniorchester Bonn – Camerata musicale   |  3 2  |  Programmheft

UNIORCHESTER BONN – CAMERATA MUSICALE
Sinfoniekonzert „Temperament“

Konzerttermine

Freitag, 3. Februar 2023, 20:00 Uhr
Aula der Universität Bonn

Samstag, 4. Februar 2023, 20:00 Uhr
Aula der Universität Bonn

Programm

Mikhail Glinka 
Ruslan und Ludmilla Ouvertüre

Alexander Arutjunjan
Trompetenkonzert

Vasili Kalinnikow 
Sinfonie Nr. 1 in g-Moll

Mitwirkende

Solist
Sebastian Mächtel

Leitung
Martin Kirchharz

Eintritt frei! 

Wir freuen uns  

über Spenden und  

Ihren Besuch!
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Liebes Publikum,

nach der großartigen „Singfonie“ kurz 
vor Beginn des Wintersemesters 2022/23 
treffen wir nun zum zweiten Mal auf  
die Camerata musicale. Mit einem ex- 
quisiten wie nicht so oft zu hörenden  
Programm wird sie uns mit Arutjunjans 
Trompetenkonzert und Kalinnikows erster  
Sinfonie auf ganz besondere Wege lenken.

Das Konzert für Trompete und Orchester 
gilt seit Langem als singuläres Meister- 
werk dieses Genres und ist in Bezug auf 
Konzeption und technische Anforderungen 
bahnbrechend. Es sollte uns neugierig 
machen auf viele andere Werke in 
Kammermusik oder sinfonischer Form 
dieses armenischen Künstlers.

Vasili Kalinnikow, dessen Talent von 
Tschaikowsky hoch geschätzt und geför- 
dert wurde, hinterließ der Nachwelt mit 
seiner ersten Sinfonie, die er als gerade 
Endzwanziger komponierte, sein opus 
magnum, das bis heute – mindestens unter 
Kennern – nichts an Beliebtheit eingebüßt 
hat und reiche Facetten an Natürlichkeit 
und origineller Erfindung bereithält. 

Dafür steht gleichermaßen der „Vater der 
russischen Musik“, Mikhail Glinka, den wir 
zu Beginn hören werden.

Nun aber genug der Worte, lassen Sie 
uns eintauchen in ganz besondere Werke 
und Sphären, allen Mitwirkenden mein 
herzliches Toi, Toi, Toi.

Ihr Jörg Ritter
Universitätsmusikdirektor



4  |  Programmheft Uniorchester Bonn – Camerata musicale   |  5 

 
Liebe Musikfreundinnen und -freunde,

wir freuen uns sehr, Sie zu unseren 
Abschlusskonzerten des Wintersemesters 
2022/23 begrüßen zu dürfen. Es erwartet 
Sie ein temperamentvolles Programm: 
Kalinnikow, Glinka, Arutjunjan und ein 
fantastischer Solist aus unseren eigenen 
Reihen (erfahren Sie mehr auf Seite 12). 

Diese „Energie“ hat uns durch das Jahr 
2022 begleitet. Die Sommerpause nach 
Mahler 1 nutzten wir für zwei großartige 
weitere Projekte: Wir wirkten mit beim 
Benefizkonzert für die Organisation Casa 
Hogar in der Kölner Philharmonie und 
setzten gemeinsam mit dem NatFak-
Festival ein neues Eventkonzept um: 
„Singfonie – das Partykonzert“. Lesen Sie 
mehr dazu in unserem Jahresrückblick 
(siehe Seite 16). 

An dieser Stelle ein herzliches Dankeschön 
an unseren Dirigenten Martin Kirchharz, 
der neben der regulären Probenarbeit  
im vergangenen Semester diese Zusatz- 
projekte möglich gemacht hat, inklusive 

zahlreicher Neuarrangements für 
Singfonie! Ein weiterer Dank gilt Dr. Robert 
Wittbrodt für seine Unterstützung in 
zahlreichen Streicherproben (inklusive 
Dehnübungen!) sowie unserem Bläser- 
dozenten Felix Koltun.

Für die administrative Unterstützung 
danken wir dem Team des Forums Musik, 
Elvan Noyan Lehrach, Lou Jonen, Valentin 
Reischert, Christian Schmelzer, sowie 
Universitätsmusikdirektor Jörg Ritter. 

Wir wünschen viel Spaß beim Konzert 
und freuen uns, wenn Sie durch Ihre 
freundliche Spende am Ausgang unsere 
musikalische Arbeit unterstützen. 

Ihr und Euer Orchestervorstand
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Mehr unter:
www.uniorchester-bonn.de
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Ouvertüre zu „Ruslan und Ludmilla“ 
Mikhail Glinka

„Ich schrieb die Ouvertüre direkt für das 
Orchester, oft während der Proben im 
Zimmer des Regisseurs.“ So berichtet 
Mikhail Glinka in seinen Memoiren über 
die Entstehung der Einleitung zu seiner 
großen russischen Oper „Ruslan und 
Ludmilla“. Er schrieb sie zuallerletzt, kurz 
vor der Uraufführung 1842 am Bolschoi-
Theater St. Petersburg. Bis heute ist sie 
als beliebtes Showstück für Orchester 
bekannt.

Eine Ouvertüre soll in die Oper einstim- 
men und wichtige Melodien vorstellen. 
Noch bevor die Sänger und Sängerinnen 
auftreten, verrät uns Glinkas Ouvertüre 
schon einiges über das Stück: Es wird 
rasant, feurig und leidenschaftlich.  
Ähnlich wie in einer klassischen Sonaten- 
form stehen sich zwei Themen gegenüber. 
Es beginnt mit einer brillanten und wahn- 
witzig schnellen Melodie in den Streichern, 
mit der die Ouvertüre gewissermaßen  
mit der Tür ins Haus fällt. Als zweites  
folgt ein romantischer Gesang der Celli.  
Für die Operngänger wäre ein Spoiler-
Alarm angebracht, denn die Ouvertüre 
nimmt das Happy End der Oper vorweg: 
Ein pompöser Marschtriumph beendet  
den wilden Ritt. Insgesamt lässt die  
Musik stark an den Opernstil der italie- 
nischen Zeitgenossen Glinkas denken: 
Gioachino Rossini, Gaetano Donizetti 
und Vincenzo Bellini waren wichtige 
Inspiratoren. Die Letzteren traf Glinka 
auf seinen Studienreisen in Italien auch 
persönlich.

Die Idee zu einer russischen Oper hatte 
Glinka bereits einige Jahre zuvor mit 
seinem Erstlingswerk verwirklicht: „Ein 
Leben für den Zaren“ von 1836 gilt mit 
seinem nationalgeschichtlichen Sujet als 
Vorreiter der gesamten russisch-nationa- 
len Kompositionsschule. Was den Zeit- 
genossen besonders auffiel: Erstmals hatte 
ein russischer Komponist mit Melodien 
der Volksmusik einen heroischen, ernsten 
Opernstoff bearbeitet – das sollte stil- 
bildend für die Nachfolger Rimsky-
Korsakow, Balakirew und Mussorgski sein. 
Mit „Ruslan und Ludmilla“ wählte Glinka
erneut ein nationales Sujet, diesmal 
allerdings ein phantastisches. Die Zauber- 
oper spielt im „heidnischen Russland“  
im mittelalterlichen Wikingerreich der 
Kiewer Rus.

Die Vorlage zum Libretto von „Ruslan  
und Ludmilla“ stammt von keinem 
Geringeren als dem russischen 
Nationaldichter Alexander Puschkin. 
Er schrieb das parodistische Verspoem 
mit dem gleichen Namen 1820. Glinka 
wurde 1837 auf den Stoff aufmerksam 
und wollte das Libretto mit dem Autor 
selbst abstimmen – leider starb Puschkin 
jedoch unerwartet und tragisch in einem 
Duell. Die literarische Bearbeitung für 
das Libretto übernahmen zwei andere 
Dichter. Dessen Qualität wurde schon 
von den Zeitgenossen bemängelt und ist 
ein Grund, warum die Oper zunächst am 
Theater St. Petersburgs wenig Erfolg hatte. 
Die Handlung ist nicht gerade stringent: 
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bösen Zauberer entführt und von ihrem 
Bräutigam Ruslan mehrfach gerettet. 
Wenn Sie genau hinhören, entdecken Sie 
in der Ouvertüre schon den Kampf Ruslans 
gegen den Zauberer: Zum Ende des Stücks 
spielen die Posaunen in tiefer Lage eine 
bedrohliche Ganztonleiter abwärts, das 
Leitmotiv des Zauberers. Der Rest des 
Orchesters hält mit dem triumphalen, 
rasanten Thema dagegen, bis es zum 
siegreichen Schluss kommt. 

Im Opernfinale schließt sich der Kreis, die 
Musik der Ouvertüre kehrt wieder, jetzt 
mit Chor: „Es leben unsere großen Götter! 
Es lebe unser Vaterland! Es leben Ruslan 
und seine Prinzessin!“

Text: Avischag Müller

„Ich schrieb die Ouvertüre 
direkt für das Orchester, 

oft während der Proben im 
Zimmer des Regisseurs.“ 

© Wikimedia Commons
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Trompetenkonzert 
Alexander Arutjunjan

„Und dann spielen wir noch das 
Trompetenkonzert von Arutjunjan“ ... 
Oha, ein Trompetenkonzert! Aber von 
wem, bitte?

Mein Unwissen motivierte mich, für  
diesen Programmtext zu recherchieren, 
und eine erste Suche ergab: Alexander 
Arutjunjan lebte von 1920 – 2012 und  

war ein Komponist aus Eriwan, der Haupt- 
stadt Armeniens. Eine weitere Suche 
klärt, wo sich sein Heimatland überhaupt 
befindet. Ich halte zunächst fest: Er ist 
der zeitgenössischste Komponist, dessen 
Werke wir in letzter Zeit spielten.

Die Musik Arutjunjans ist allerdings 
deutlich zugänglicher, als seine Lebenszeit 
es vermuten lassen würde. Auf der 
westlichen Seite des Eisernen Vorhangs 
überschritten seine komponierenden 
Kolleg:innen die Grenzen der tonalen und 
auskomponierten Musik und redefinierten 
den Begriff „Musik“. Arutjunjan musste 
sich jedoch an die Vorgaben der Sowjet- 
union halten, was in der Musik erlaubt 
war, um arbeiten zu dürfen. Und das war 
nun mal – Musik fürs Volk. Dies tat er sehr 
erfolgreich. Der Komponist wurde als 
Professor in seiner Heimatstadt berufen 
und mit zahlreichen Preisen der UdSSR 
geehrt.

Sein hierzulande wohl bekanntestes 
Werk, das Trompetenkonzert in As-Dur, 
wurde im Jahr 1950 für den ukrainischen 
Trompeter Timofei Dokschizer komponiert. 
Dokschizer schrieb die Kadenz, die auch 
im heutigen Konzert zu hören sein wird, 
und machte das Stück durch Konzerttouren 
international bekannt.

A
LE

XA
N

D
ER

 A
R

U
TJ

U
N

JA
NDas kurze, ca. 15 Minuten dauernde 

Konzert besteht, anders als viele andere 
Solokonzerte, aus nur einem Satz. Inter- 
essierte können versuchen, die sieben 
Abschnitte herauszuhören, in die das  
Stück eingeteilt ist und die uns durch die  
unterschiedlichsten Klangwelten führen.  
Insgesamt lässt sich das Werk als tem- 
peramentvoll, beschwingt und geistreich 
beschreiben. Zahlreiche an Volksmusik 
angelehnte Melodien sind durchaus 
einprägsam. So hören wir direkt zu Beginn 
eine volkstümliche Melodie, die an eine 
Fanfare erinnert. Allerdings habe ich keine 
Hinweise gefunden, dass das Stück explizit 
als „Nationalmusik“ gedacht ist.

Mir als Streicherin, die die Trompete vor 
allem als lautstarkes Instrument kennt, 
wurde beim Einstudieren des Konzertes 
klar, dass es auch anders geht: In den 
beiden langsameren Zwischenspielen 
lernte ich die lyrischen, melancholischen 
(und leisen!) Seiten des Instruments 
kennen. Ein Wechselbad der Gefühle quasi, 
denn allzu lange halten diese Phasen  
nicht an. Die Schlusskadenz (also das Solo 
des Solisten) ist virtuos, verspielt und 
kraftvoll. Ein Trompetenkonzert bleibt nun 
mal ein Trompetenkonzert.

Vielleicht inspiriert der heutige Abend ja 
die eine oder andere dazu, sich mal mit 
armenischer Volksmusik zu befassen. 
Nun aber erst mal viel Spaß beim Hören 
des Trompetenkonzerts. Wir freuen uns 
besonders, dass wir ein Orchestermitglied 
begleiten dürfen: Danke an Sebastian 
Mächtel!

Text: Vanessa Nakonecnij

© Tzolag Hovsepian
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Sinfonie Nr. 1 in g-Moll 
Vasili Kalinnikow

Vasili Kalinnikow (1866 – 1901) kam aus 
ärmlichen Verhältnissen und konnte sich 
ein Studium am Konservatorium in Moskau 
nicht leisten. Dank eines Stipendiums 
und mit Aushilfsjobs als Geiger, Fagottist 
und Pauker in verschiedenen Orchestern 
konnte er Fagott und Komposition an der 
Schule der Philharmonischen Gesellschaft 
studieren. Auf Vermittlung Tschaikowskis 
übernahm er die Leitung eines Moskauer 
Theaters, erkrankte jedoch bald an 

Tuberkulose und verbrachte den Rest 
seines Lebens wegen des günstigeren 
Klimas auf der Krim. Dort sollten ihm nur 
noch sieben Jahre bleiben, in denen er die 
meisten seiner Werke schrieb, darunter 
zwei Sinfonien. Als Sergei Rachmaninoff 
ihn besuchte, war er entsetzt über 
Kalinnikows prekäre Situation und setzte 
sich erfolgreich dafür ein, dass seine 
Werke einen Verleger fanden. 1901 starb 
Kalinnikow kurz vor seinem 35. Geburts- 
tag. Davon, dass sein Leben stark von 
Armut und Krankheit geprägt war, lässt 
seine Musik nichts erahnen: Sie ist voll 
überschwänglicher Melodik, Heiterkeit 
und russischem Temperament, seine 
Orchestrierungen sind besonders 
farbenprächtig.

Kalinnikows erste Sinfonie erhält ihre 
Geschlossenheit dadurch, dass alle 
Sätze durch motivische Verknüpfungen 
eng miteinander verflochten sind. Der 
Kopfsatz beruht auf der klassischen 
Sonatensatzform. Schon die Exposition 
wird von der fast durchgängigen Ver- 
arbeitung der beiden Themen durchzogen. 
Das erste Thema erklingt ohne Einleitung 
gleich zu Beginn und wandert von den 
Violinen über die Holzbläser ins Tutti.  
Nach der Überleitung spielen tiefe 
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Seitenthema mit üppiger Orchester- 
begleitung. In der groß angelegten Durch- 
führung zeigt sich Kalinnikows Vorliebe  
für die kontrapunktische Entwicklung des 
thematischen Materials, etwa in einem 
16-taktigen Fugenabschnitt in den Strei- 
chern. Die Reprise wird von den Holz- 
bläsern eingeleitet und mündet in eine 
entschiedene Coda mit scharfen dyna- 
mischen Kontrasten.

Der zweite Satz führt in eine ganz andere 
Welt. Über einem Terz-Pendel in Harfe 
und Violine erklingen fallende Akkorde in 
wechselnder Besetzung, bevor Englisch- 
horn und Bratschen mit einer zarten Melo- 
die einsetzen. Der Mittelteil beginnt im 
entrückten gis-Moll mit einer klagenden 
Melodie in der Oboe, die von den Strei- 
chern beantwortet wird. Im Folgenden 
werden alle Themen des Satzes mitein- 
ander verwoben. Zum Schluss wird der 
Anfang des Satzes in variierter Form 
wiederholt, bis die Musik leise ausklingt.

Das lebhafte Scherzo erinnert an russische 
Volksmusik und steckt voller rhythmischer 
Raffinessen. Im Kontrast dazu steht die 
Melancholie des Trios, in dem besonders 
die Holzbläser hervortreten.

Im Finale kehren mehrere Themen aus 
den vorangegangenen Sätzen wieder und 
werden durch neue ergänzt, die wiederum 
motivisch mit den alten verwandt sind.  
So beginnt der letzte Satz genauso wie der 
erste, steigert sich jedoch schnell zu einem 
ausgelassenen Finale in G-Dur. Am Ende 
greift das Blech das Thema des langsamen 
Satzes wieder auf, um die Sinfonie zu 
einem triumphalen Abschluss zu bringen.

Die Uraufführung 1897 in Kiew sollte ein 
voller Erfolg werden, und wenig später 
feierte die Sinfonie in Moskau, Wien, 
Berlin und Paris ihre Premiere. Gab es in 
den Jahrzehnten nach Kalinnikows Tod 
noch einige Aufführungen seiner Werke in 
Europa und Amerika, geriet seine Musik 
im Laufe des 20. Jahrhunderts dort immer 
weiter in Vergessenheit. In Russland ist 
sie bis heute im Konzertleben präsent. 
Die erste Sinfonie gilt als sein populärstes 
Werk, das russische Orchester fest im 
Repertoire haben.

Text: Stefan Conzen
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Leitung 
Martin Kirchharz
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in Nordrhein-Westfalen, als Chef- sowie 
Gastdirigent, und ist zusätzlich als Kompo- 
nist und Arrangeur tätig.

Martin Kirchharz wurde zum Winter- 
semester 2008 / 09 mit damals 24 Jahren 
Dirigent der Camerata musicale. Schon 
vorher war er ständiger Gastdozent für  
Bläserprojekte und Satzproben bei unse- 
rem Orchester. Unter seiner künstlerischen 
Leitung hat die Camerata musicale eine 
sehr erfreuliche Entwicklung genommen. 
So schaffte es Martin Kirchharz durch 
seine sehr konzentrierte und zielstrebige 
Probenarbeit und seine kreativen Ideen, 
das Ensemble zum größten studentischen 
Orchester der Uni zu formen. 

Bereits mit 16 Jahren übernahm Martin 
Kirchharz die Leitung seines ersten Orches- 
ters. Neben den Studien der Musikwissen- 
schaft an der Universität Bonn und der 
„Schulmusik“ (Musik auf Lehramt) mit den 
künstlerischen Hauptfächern Klavier und 
Klarinette an der Hochschule für Musik 
und Tanz Köln, absolvierte er zahlreiche 
Meisterkurse und erhielt privaten Dirigier- 
unterricht.

Martin Kirchharz wurde im Winter- 
semester 2010 / 11 mit der Gründung und 
Leitung des Internationalen Chores der 
Bonner Universität betraut, dessen Leitung 
er heute noch innehat. Des Weiteren 
leitet er verschiedene andere Orchester 

Solist 
Sebastian Mächtel

Sebastian Mächtel erhielt seinen ersten 
Trompetenunterricht im Alter von sieben 
Jahren an der örtlichen Musikschule.  
Die musikalischen Anfänge waren geprägt 
von Blasorchester- und Ensemblespiel,  
was beim Wettbewerb „Jugend musiziert“ 
mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet 
wurde.

Die Teilnahme an Orchesterprojekten 
und Meisterkursen u. a. bei Reinhold 
Friedrich, Wolfgang Bauer und Laura 
Vukobratović formten ihn und förderten 
die Entscheidung, Musik zum Berufsziel  
zu machen. 

So begann er nach dem Abitur das Studium 
mit Hauptfach Trompete an der staatlichen 
Hochschule für Musik in Trossingen bei 
Wolfgang Guggenberger, das er im Jahr 
2015 erfolgreich abschloss. 

Berufliche Umstände führten den gebür- 
tigen Badener danach quer durch die 
Bundesrepublik. 

Seit Oktober 2020 ist er Mitglied beim 
Uniorchester Bonn – Camerata musicale.
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Das Uniorchester Bonn –  
Camerata musicale

Das Orchester zählt inzwischen weit 
über 100 überwiegend studentische 
Musizierende und bildet damit das größte 
studentische Sinfonieorchester der 
Universität Bonn.

Das Uniorchester Bonn – Camerata 
musicale wurde 1969 von Gisela Mettig 
(geb. Weyres) und Dr. Uwe Schmelter 
als Camerata musicale gegründet. Das 
zunächst als Kammerorchester gedachte 
Ensemble wuchs schnell zu einem 
Sinfonieorchester heran. Von 1971 bis 
1987 leitete der Musikwissenschaftler 
Rainer Cadenbach die Camerata musicale. 
1987 bis 2008 stand das Orchester 
unter der Leitung des Musikpädagogen 
Michael Küßner. Seit dem Wintersemester 
2008 / 09 leitet der Dirigent Martin 
Kirchharz das mittlerweile größte studen- 
tische Sinfonieorchester des Forums 
Musik. Aufgrund der Größe entschied man 
sich, den Namen durch das vorgesetzte 
„Uniorchester Bonn“ zu erweitern, die 
traditionelle Bezeichnung aber stets 
mitzuführen.

Zahlreiche Kooperationen kennzeichnen 
den Weg des Ensembles. 2006 wurde 
beispielsweise bei den internationalen 
Stummfilmtagen der Film „L’Assassinat du 
Duc de Guise“ mit Musik von Camille Saint-
Saëns live begleitet. 2018 kooperierte  
das Orchester mit der Kinderuni Bonn  
und veranstaltete eine Kinderkonzertreihe. 
Sprecher der Geschichte zu „Peter und 
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2019 ergänzte das Orchester einen 
Rektoratsbesuch an der Partneruniversität 
St Andrews in Schottland mit einem 
Konzert in der dortigen Younger Hall. 

Während der zweieinhalbjährigen Auf- 
führungspause in der Pandemie arbeitete 
das Ensemble in eigens organisierten 
(Online-)Meisterkursen unter Leitung 
international renommierter Musikerinnen 
und Musiker weiter. So kehrte das Uni- 
orchester Bonn 2022 mit einem ambitio- 
nierten Konzertprogramm um Mahlers 
1. Sinfonie auf die Bühne zurück. Im 
gleichen Jahr wurde mit „Singfonie – das 
Partykonzert“ in Kooperation mit dem 
NatFak-Festvial und Arrangements des 
Camerata-Dirigenten Martin Kirchharz 
erfolgreich ein neues Konzertformat an  
der Universität Bonn umgesetzt. 

Besonders am Herzen liegen den jungen 
Musizierenden Projekte für einen guten 
Zweck. Jüngst engagierte sich das 
Orchester beispielsweise für Casa Hogar, 
eine Organisation, die sich dem Ausbau 
von Bildungsmöglichkeiten für Mädchen 
und Frauen in der kolumbianischen Krisen- 
region Chocó verschrieben hat. Beim 
Benefizkonzert in der Kölner Philharmonie 
spielte das Uniorchester Bonn – Camerata 
musicale an der Seite von u. a. Bodo 
Wartke, Alte Bekannte, Magdalena 
Hoffmann, dem Mädchenchor am Kölner 
Dom u. v. m.

 
Die Besetzung

Violine 1: Anna Hetzenegger, Barbara 
Lauer, Henriette Löschner, Avischag Müller, 
Emanuel Reinecke, Franka Rossel, Eva 
Stock, Šana Strahinjic, David Thiesen, 
Tabea Urbach, Anja von Wulffen, Lukas 
Wagner, Judith Werkhausen

Violine 2: Ingalu Allenstein, Thomas 
Beck, Justus Besser, Heiko Braun, Judith 
Ganslmeier, Sophia Haag, Julia Hau, 
Julian Hülsenbusch, Juliane Kant, Leena 
Maarit Klug, Johanna Krüger, Regina Mies, 
Christina Plugge, Anne Quatraccioni, 
Jasmin Ruitter, Leandra Rund, Sonja 
Schöbitz, Katharina Schoop, Alina Sowa, 
Nico Stern, Julie Tenten, Kira Vordermark

Viola: Samuel Adam Bergé, Nicolai Gerber, 
Andrea Geus, Alice Jacob, Marlene Kirsten, 
Felix Lotter, Birgit Mauersberger, Vanessa 
Nakonecnij, Elisa Stephani, Pia Testroet, 
Leona Wahnschaffe, Kimia Wille

Violoncello: Julian Beucher, Leonhard 
Brandt, Christiane Dieterich, Maria Hüning, 
Barbara Jungwirt, Saskia Kehraus, Daniel 
Lauer, Elena Nöcker, Benedikt Peterseim, 
Thomas Prince, Valentin Reischert, 
Ferdinand Reyak, Daniel von Savigny, 
Sophie Voß, Katja Weigang, David Witte, 
Leonie Zillessen

Kontrabass: Clay Chapman, Adam Davis 
(Gast), Gabriel Hella, Kai Käfer, Maike 
Michelberger

Flöte: Lisa Bätge, Fabienne Kreuzer,  
Janine Landsberg, Kathrin Schumacher

Oboe: Luisa Bodensohn, Lilli Hansen,  
Uta Seidler, Julia Sürtenich

Klarinette: Asya Elisabeth Kaluç,  
Tobias Olbrich, Philip Schopen,  
Friederike von Hiller

Fagott: Johanna Gerhards,  
Valentin Lotter, Robert Schlücker

Horn: Maximilian Baur, Julia Bullinger, 
Stefan Conzen, Fabian Höfer, Luca Marie 
von Öhsen, Judica Schön, Sophia Schulte-
Beckhausen, Simon Wolfers

Trompete: Antonia Hoffmann, Dominik 
Löffelmann, Sebastian Mächtel, Ina 
Thierkopf, Simon Vollmer, Leonard 
Weismantel

Posaune / Tuba: Gabriel Bohn, Lukas 
Bonstein, Tilman Grunwald, Esther 
Wohlhüter 

Harfe: Daniela Henn (Gast)

Schlagzeug: Yannik Breitkreuz, Dominic 
Ferber, Johannes Max Horn, Robin Hürten, 
Jean Moritz Müller, Florentin Schmidt
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Mahler 1, Kölner Philharmonie und Partykonzert 
Das Orchester in 2022: Jahresrückblick

2022 war das Jahr des Neustarts: Das  
Uniorchester Bonn – Camerata musi- 
cale kehrte mit Mahler 1 und Mendels- 
sohns Violinkonzert nach der langen 
Konzertpause auf die Aulabühne zurück –  
doch dabei sollte es nicht bleiben. Wir 
nehmen Sie mit auf einen kleinen musi- 
kalischen Rückblick durch das vergangene 
Jahr!

Im April 2022 nahmen wir unseren regu- 
lären Probenbetrieb wieder auf – das 
Motto: „Endlich wieder Saite an Seite!“ 
Die Freude war riesig – insbesondere, weil 
wir einige neue Orchestermitglieder zum 
ersten Mal live treffen konnten (einen 
Überblick über unsere Besetzung finden 
Sie auf Seite 15). 

Nach einem viertägigen Probenwochen- 
ende mit Eifelpanorama war es am 22. und 
23. Juni endlich so weit: Es erwarteten uns 
Standing Ovations in der vollbesetzten 
Aula für Mahlers 1. Sinfonie und Mendels- 

sohns Violinkonzert. Bei Letzterem ver- 
zauberte unsere Solistin Liv Migdal 
das Publikum mit ihrer unter die Haut 
gehenden Interpretation.

Normalerweise hätten wir – noch immer 
im Freudentaumel – zu diesem Zeitpunkt 
die Sommerpause eingeläutet. Aber wir 
„hatten noch nicht fertig“.

Der nächste Höhepunkt folgte Ende 
August mit dem Benefizkonzert für Casa 
Hogar in der Kölner Philharmonie. 150 
Musikerinnen und Musiker, rund 1300 
Gäste und ein guter Zweck: Gemeinsam 
mit Bodo Wartke, Alte Bekannte, Magda- 
lena Hoffmann, Melanie Haupt, dem 
Mädchenchor am Kölner Dom, fiat ars und 
dem Internationalen Chor der Uni Bonn 
spielten wir vor fast ausverkauften Rängen 
ein eigens für Casa Hogar angefertigtes 
Arrangement des in Kolumbien sehr 
beliebten Liedes „Que canten los niños“ – 
und hatten dabei nicht nur unglaubliche 
Freude, sondern unterstützten vor allem 
die Arbeit der Organisation für Mädchen 
und Frauen im Chocó. 

„Wir bedanken uns herzlich bei allen 
Mitwirkenden des Abends und besonders 
bei Casa-Hogar-Gründer Theodor Rüber 
und seinem Team für ihr Engagement“,  
so unser Dirigent Martin Kirchharz.  
„Wir freuen uns sehr, dass wir einen 
kleinen Beitrag für ein so großartiges  
und wirkungsstarkes Projekt leisten 
konnten.“

Apropos „großartige Projekte“: Mit „Sing- 
fonie – das Partykonzert“ setzten wir 
im Oktober eine grandiose Premiere als 
Schlusspunkt unserer Konzertsaison 2022. 
In Kooperation mit dem NatFak-Festival 
spielten wir Popklassiker vergangener 
Jahrzehnte vor einem begeisterten 
(Karaoke-)Publikum und brachten gemein- 
sam die restlos ausverkaufte Aula zum 
Beben. Das Eventformat war nicht nur 
ein neues Veranstaltungskonzept an der 
Universität Bonn, sondern auch für uns 
eine ganz besondere Erfahrung. „Time of 
my life“ als Zugabe war damit eine absolut 
passende Zusammenfassung des Abends!

An dieser Stelle bedanken wir uns 
nochmals herzlich bei allen Beteiligten,  
die dieses großartige Projekt möglich 
gemacht haben: beim NatFak-Festival, 
bei unserer Band für die sensationelle 
Begleitung sowie bei der Coverband  
Casual Chic, bei Licht- und Tontechnik der 
Firma Sound Design sowie beim Team 

des Forum Musik und beim Team der 
Hausverwaltung unserer Universität.  
Und natürlich – beim tollen Publikum!  
Das schreit nach einer Wiederholung … 𝄇

© Stefan Wiede

Text: Sonja Schöbitz
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Beherzt
Lili Boulanger –  
D’un matin de printemps

Maurice Ravel – Bolero

Anton Bruckner –  
Sinfonie Nr. 6 in A-Dur (WAB 106)
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Jetzt auf YouTube 
Gustav Mahler: 1. Sinfonie
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Ausblick 
Das Programm im Sommersemester

Lili Boulanger, die 1913 als erste Frau mit 
dem renommierten Kompositionspreis 
„Prix de Rome“ ausgezeichnet wurde, 
hat im Wissen um ihre todbringende 
Lungenkrankheit in den letzten Monaten 
ihres nur 24 Jahre kurzen Lebens einige 
Stücke fertiggestellt, darunter „D’un matin 
de printemps“. Die Instrumentation musste 
sie wegen ihrer sich verschlimmernden 
Symptome ihrer Schwester Nadia – eben- 
falls Komponistin – diktieren. Der sehr 
beherzte, heitere Charakter des Werkes 
überrascht in diesem Zusammenhang sehr.

Maurice Ravel sagte selbst über seinen 
„Bolero“, es sei ein „reines Orchesterstück 
ohne Musik“ und nichts anderes als ein  
„langes, progressives Crescendo“. Pro- 
gressiv ist hier in ganz besonderem Maße 
die Instrumentation. Wie ein Organist an 
der Orgel zieht Ravel ein Register des  
Orchesterapparates nach dem anderen 
und nutzt zudem ungewöhnliche Koppel- 
effekte, die wir sonst nur von Orgeln 
kennen. 

Eine ebenso von der Orgel 
kommende, aber dennoch sehr eigene 
Instrumentationsweise zeichnet den 
Komponisten des Hauptwerkes aus. Der 
Organist Anton Bruckner charakterisierte 
seine 6. Sinfonie als seine „keckste“, und so 
nimmt sie in der Reihe seiner sinfonischen 
Orchesterwerke eine ganz besondere Rolle 
ein. 

Wir freuen uns auf ein „beherztes“ 
Sommersemester 2023.

Mehr über uns
Besuchen Sie unsere Website und  
schauen Sie auf unseren Social Media 
Kanälen vorbei:

www.uniorchester-bonn.de 

	

�www.instagram.com/
uniorchesterbonn_camerata

	

�www.facebook.com/
UniorchesterBonn

Jetzt auf YouTube
Hier geht es zum Video unseres letzten 
Konzertes: 1. Sinfonie von Gustav Mahler. 

In unserem YouTube Kanal finden Sie 
weitere spannende Highlights der letzten 
Jahre. Schauen Sie sich gerne um!
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